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Wer als Lehrer oder Lehrerin der Primär-
oder Sekundärschule die Patentprüfung ge-
macht hat, kann zunächst nicht definitiv,
sondern nur für auf zwei Jahre angestellt
werden,

(Andere Kantone haben die periodische
Wiederwahl der Lehrer; in St, Gallen wie
bisher die ersten zwei Jahre provisorische,
dann definitive Anstellung auf Lebenszeit,
Die Gemeinden haben allerdings ein Ab-
berufungsrecht, wenn sie mit der Amts-
führung des Lehrers nicht einverstanden sind

Ein gewählter Lehrer muß eine Stelle
wenigstens zwei Jahre inne haben, es wäre
denn, daß ihn die Wahlinstanz von dieser
Verpflichtung entbindet,

Art, 95 bringt, wohl in Hinsicht auf
die zunehmende Verrohung unserer Schul-
jugend den Passus:

Sie (die Lehrer) sollen auf die Charakter-
bildung der Schüler günstig einzuwirken
suchen und auf das Betragen der Schüler
auch außerhalb der Schule ein wachsames
Auge halten.

Der Art. 98 regelt die Nebenbeschäfti-
gungen der Lehrer in bisheriger Art. Der
Entscheid steht in bisheriger Weise beim
Schulrat. In streitigen Fällen entscheidet
auf das Gutachten des Bezirks-Schulrates
die Erziehungskommission,

Ein Lehrer kann seine Stelle ordentlicher-
weise nur auf Schluß des Schulsemesters
und nach vorausgegangener dreimonatlicher
Kündigung niederlegen, es wäre denn, daß
der Schulrat mit einem andern Zeitpunkt
oder mit einer kürzern Kündigungsfrist ein-
verstanden ist.

Das Abberufungsrecht, wie der betr.
Modus bleibt sich gleich wie heute.

5, Die Konferenzen.
Aufgeführt sind die bisherigen: Die

Spezial- und Bezirkskonferenzen, die Kon-
ferenz der Arbeitslehrerinnen, der Sekun-
darlehrer und der Bezirksschulräte, sowie
die Kantonalkonferenz,

Für die Spezialkonferenzen dürfen jähr-
lich drei Halbtage beansprucht werden. Die
Bezirkskonferenzen versammeln sich jährlich
zweimal, im Frübling und im Herbst.

Die Kantonalkonferenz soll nicht, wie
bisher bloß eine Versammlung der Ab-
geordneten der Bezirkskonferenz dar-
stellen, sondern sie soll alle Lehrer und
Lehrerinnen der Primär- und Sekundär-
schule, des Seminars und der Sekundär-
lehramtsschule umfassen. Sie versammelt
sich alle zwei oder drei Jahre. In dem
Jahre, wo sie stattfindet, fällt dafür eine
der Bezirkskonferenzen aus. Sie wird staat-
lich unterstützt.

ti. Die Leistungen des Staates.
Sie bleiben im Rahmen der bisherigen

Praxis. In Art. 119 ist in Aussicht gestellt,
die auf Beschluß des Erziehungsrates für
die Sekundarschulstufe gedruckten Lehrmittel,
wie diejenigen der Primärschule, auch gratis
zu verabfolgen.
7. Strafbestimmungen und Bußen.

Sie sind ohne große Aenderungen aus
der bisherigen Praxis herübergenommen.

»

Damit wäre ein kurzer Rundgang durch
den Gesetzesentwurf gemacht. Für heute
dürfte das genügen. Befaßt sich erst ein-
mal der Große Rat mit der Materie, wird
sich vielleicht Gelegenheit geben, auf das
eine und andere Moment einläßlicher zu
sprechen zu kommen.

Schulnachrichten.
Luzern. Sezirkskonferenzen. Escholzmatt.

Unser Inspektor, H. H. Pfarrer Winiger, begrüßte

zu Beginn unserer Tagung vom 16. November im
Schärlig die neuen Mitglieder und dankte den Zu-
rückgetretenen für ihre erzieherische Wirksamkeit. Hr.
Lehrer Muri hielt eine Lehrübung im Zeichnen,

Hr. Kollege Rob. Thalmann sprach über die Er-
ziehung zur Ordnung und Wohlanständigkeit: Hr.
Sekundarlehrer Portmann entwarf ein Bild von
der pädagogischen Wirksamkeit des HHrn. Pfarrer
Stalder sel. von Escholzmatt, dessen Lokalchronik
weitgehende Beachtung gefunden hat. Frl. Lehrerin
Ida Lötscher trug zum Schluß einige hübsche Ge-

dichte vor. ^t.
— Sursee. Unser Präsident, H. Herr Bez.-

Inspektor Pfarrer Leu, lud uns auf den lS. Nov.

ein zu sich ins geräumige Pfarrhaus in Knutwi
und eröffnete die Versammlung mit einem warm'
gefühlten Nachruf aus Herrn Kollege Mich. Acher'
mann sel. Kollege Bättig sprach in Form eines

Dialoges zwischen einem Elternpaar und einem Leh-
rer sehr unterhaltend und belehrend über „Ursachen
des herrschenden Materialismus und dessen Be-
kämpfung in der Schule" I Eine besondere Weihe-
stunde bereitete uns in liebenswürdiger Weise HHr.
Rektor I. Beck mit einem Lichtbilder-Lortrag über
Dantes .Göttliche Komödie".

— Altishofen. Am 16. Nov. versammelten
wir uns im Schulhause zu Egolzwil. In seinem

Begrüßungsworte erinnerte uns unser neue Präsi-
dent H. Herr Pfarrer A. Koch. Bezirksinspektor,
Uffikon an das Erhabene unseres Berufes, gab seiner
Freude Ausdruck, für die Schule und für das Wohl



der Erziehung mitarbeiten zu können, und schenkt
der Lehrerschaft volles Vertrauen, verbunden mit
dem Wunsche, auch ihm Zutrauen entgegenzubringen.

Herr Lehrer Felder, Egolzwtl, hielt eine gut
vorbereitete Lehrübung aus dem Orthographie- und
Grammatikunterrich'e. Die Frage betreffend Ver-
einfachung der Orthographie wird dem Studium
empfohlen. — Der erziehungsrâtliche Erlaß über
Strafarten kommt in der Januarkonserenz zur
Sprache. IV.

— Zell. Die zweite Tagung unserer Konferenz
vom 9. November in Zell wurde von Hrn. Lehrer
Pfister in Ellbach-Luthern mit einer Lektion in der

Sprachlehre mit Schülern der dritten Primarklasse
eingeleitet. Die erfolgreiche Darbietung behandelte
das bestimmte und unbestimmte Geschlechtswort und
lehnte sich an das neue Sprachbuch von Meyer an.
Ueber die „Ursachen des heutigen materialistischen
Zeitgeistes und dessen Bekämpfung in der Schule"
hatte Herr Sekundarlehrer Bucher in Großdietwil
ein vorzügliches Rekerat ausgearbeitet; es wurde
uns, weil Hr. Bucher sen. durch Krankheit leider
am Besuche der Konferenz verhindert war, durch
dessen Sohn, Hrn Lehrer Bucher jun. eröffnet. Herr
Lehrer Fischer in Fischbach ging in seinem Votum mit
den Ausführungen des Referenten einig, wenn er
auch einige abweichende und ergänzende Ansichten
anbrachte. — li.

— Der .Kantonale Lehrertnrnoerein Fuiern "

besichtigte am 16. November den Turnbetneb nach

neuer, orthopädisch prophylaktisch orientierter Lehr-
weise an den Schulen von Reußbühl bei Luzern.
Frisch, freudig, aber ernst, zielbewußt und wirklich
arbeitend und körperbildend ist solcher Unterricht.
Dem Begründer und unermüdlichen Förderer des

neuen Schulturnens im Kt. Luzern, Herrn Turn-
inspektor Elias, gebührt unser aller Dank. Der
schönste Dank aber ist ihm, wenn seine Ideen so

herrliche Blüten tragen in den Luzerner-Schulen,
wie wir sie in Reußbühl geschaut. Der Nachmittag
brachte uns einige interessante Einblicke in die Tä-
tigkeit des kaut. Turninspektors. Für eigene Be>

tätigung sorgten noch einige lebendige Spiele, bei
denen leider die Farbe der Unschuld unterlag. Kol-
legen, schließet die Reihen unseres .Kaut. Lehrer-
turnvereins" und besuchet fleißig unsere anregenden
Turntage.

îlri. Am 8. November nachmittags versam-
melte sich der kantonale Lehrerverein zur
Aklivkonferenz in Wass n. Eine reichliche Traktan-
denliste harrte der Erledigung. Kollege von Moos,
Massen, referierte über das Lehrertagebuch. In
seinen Ausführungen trat er für die obligatorische
Einführung desselben wärmstens ein. Die sich an-
schließende Diskussion war sehr lebhaft nnd drehte
sich hauptsächlich um die Form. Schließlich wurde
der endgültige Entscheid dem Vorstände überlasten.

Kollege Tschümperlin, Gurtnellen, behandelte
sodann das Thema .Die Lesemappe des Lehrers".
Nachdem er nachgewiesen, daß ihre Einführung für
die Verhältniste des Kantons etwas zu umständlich
und kostspielig wäre, ging man mit ihm einig, auf
die Lesemappe zu verzichten, dafür aber sobald als

möglich den Grund zu einer Lehrerbibliothek zu
legen.

Kollege Müller, Flüelen, berichtete als Delegier-
ter über die Tagung des katholischen Lehrervereins
der Schweiz in Freiburg.

Unter Traktandum .Verschiedenes" wurde u. a.
die Verteilung der Broschüre .Von einem großen
Unbekannten" empfohlen. Schnell flog die Zeit da-
hin und nur zu bald mahnte der Einbruch der
Dunkelheit zum Abbrüche der Verhandlungen. Noch
ein kleines Stündchen konnte der Pflege der Kolle-
gialität gewidmet werden, dann drängte die Zeit
zum Abschied nehme». Ein kurzer Händedruck „Auf
baldiges WiedeFehn!" und hinaus ging's in die

stürmische Winternacht, heim dem warmen Ofen zu.
U.

SchlvllZ. Selition Einsiedctn-HLfe, In der

Vorstandssitzung vom 16. Nov. 192 l in Einsiedeln
wurde einstimmig beschlossen, die ordentliche zweite
Sektionsversammlung 1921 Mittwoch den 30.
Nov. nachmittags 1'- Uhr im Hotel .Stor-
chen' in Einsiedeln mit folgenden Traktanden
zu halten:

1. Polokoll der Sektionsversammlung vom 18.
Jan. 1921.

2. Vereinsbericht des Präsidenten.
3. Bekanntgabe eines Schreibens vom h. Erzie-

hungsrate an die Sektion und bezüglicher Vor-
standsbeschlüsse. (Antrag des Vorstardes.)

4. Aerlesen des Protokolls der Gene-alvsrsammlung
des ,L. V. K. S. " die Fusionsfrage betreffend.

5. Bekanntgabe der Statuten des .Lehrervereins
des Kantons Schwyz".

6. Beschlußfassung über die Auflösung des „Kathol.
Kantonalverbandes der drei schwyzerischen Sek-
tionen." (Antrag des Vorstandes.)

7. Beschlußfassung betreffend Verwendung der

Kasse des .Kathol. Kantonalverbandes". (An-
trag des Vorstandes.)

8. Revision der Sektionsstatuten. (Antrag des

Vorstandes
9. Bekanntgabe eines Schreibens betreff Errichtung

einer .Berufsberatungs-, Stellenvermittlungs-
und Jugendfürsorgestelle" in Einsiedeln. (An-
trag des Vorstandes.)

10. Bericht der Delegierten am Schweizerischen Ka-
tholikentage in Freibnrg.

11. Broschüre .Von einem Großen Unbekannten".
— Schülerkalender .Mein Freund". — Fach-
organ .Schweizer-Schule". — Krankenkasse.

12. Allfällig weitere, inzwischen einlausende Trak-
tanden.

Die wichtigen Traktanden, die voraussichtlich
einer gründlichen Diskussion rufen werden, haben
den Vorstand veranlaßt, von der ordnungsgemäßen
Einschaltung eines Referates Umgang zu nehmen.
Die Vereinsleitung erwartet trotzdem alle Aktiv- und
Passivmitglieder. — Al. Kälin. Pr.

St. Galten. : Bus dem Berichte der Staats-
wirtschaftlichen Kommission (Berichterstatter Hr.
Dr. Müder in Uznach) sind folgende Gedanken einer
Erwägung der st. gall, und schweiz. Lehrerschaft
wert.



Das st. gall. Volk erwartet von der Schule
nicht bloß formales Wissen, sondern ebenso sehr

Erziehung seiner Jugend im Sinne einer Ergänzung
der Erziehung des Elternhauses auf Basis der Richt-
linien des größten Erziehers aller Zeiten. D.nn
der Welrkricg und seine katastrophale Erbschaft ha-
ben zur Evidenz den Beweis erbracht, daß. kulturell
gesprochen, „die Bauleute umsonst bauen', die nur
das formale Wissen fördern.

Das neue Besoldungsgesetz, das unbean»

standet die Sanktion des Souveräns erhielt, ist ein

sprechender Beweis, daß das Volk die Arbeit der

Lehrer zu würdigen weiß. Mögen ihm auch für
diese ökonomische Besserstellung, für die fast restlose

Erfüllung der Postulate der Lehrerschaft, die Früchte
pflichtgetreuer Erziehungsarbeit seitens der Lehrer
auf der ganzen Linie reifen I

Reben dem Schulbesuch gibt es heute noch
kein besseres Instrument zur Beurteilung des Stau-
des einer Schule, als die Prüfung, und es bildet
das Examen besonders auf dem Lande immer noch
einen Jnlegralbestandteil der Brücke zwischen Schule
und Elternhaus, und diese Brücke darf unter keinen

Umstünden abbröckeln in einer Zeit, wo sie mehr
denn je gefestigt werden sollte.

Die finanzielle Lage des Kantons, so schwer
sie auch ist, darf schließlich doch nicht das Wort
Lügen strafen, daß für die Jugend nur das Beste

gut genug ist. Dagegen scheint es heute ab-
solut ausgeschlossen, dem Volke sein neues Erzieh-
ungsgesetz beliebt zu machen, das ihm neue Lasten,
neue Opfer, neue Steuern aufzwingt. Wir sind
deshalb der Ansicht, daß auch die Beratung des

Gesetzes im Großen Rate sehr wohl noch verschoben
werden kann und auch verschoben werden sollte,
zumal ja die Lehrcrgehaltsfrage, für die einen das

dringendste, für die andern das wichtigste eines

neuen Erziehungsgesetzes, durch ein Separatgesetz
seine Erledigung gefunden hat.

Die Klagen wegen Ueberbürdung durch Haus-
aufgeben an der Kantonsschule scheinen im Abflauen
zu sein. Ob dies seinen Grund darin hat, daß
das Maß der Belastung wirklich ein kleineres ge-
worden, oder aber darin, daß die Leistungsfähigkeit
oder der freudige Arbeitewille der Schüler zuge-
nommen, muß unsererseits dahingestellt werden.
Ganz allgemein möchten wir dieses Kapitel betreffend
sagen, daß — vernünftiges Maßhalten vorausgesetzt —
es nur zu begrüßen ist. wenn dem Schüler auf
dieser Stufe der Schuljack festgepackt wird. Früh
sollen sie lernen, daß für den intellektuellen Arbeiter
heute weniger denn je ein 8-Stundentag ersprießt,
sofern sein Tisch nicht ungedeckt bleiben soll, und
andererseits wird jedem, der die Last nicht zu
tragen vermag, die Möglichkeit gegeben, sie recht-

zeitig abzuschütteln, in seinem, wie im Interesse der

andern. Falsch verstandene Rücksicht und unbegrün-
dete Sentimentalität führen nur zur Aufzucht in-
tellektueller Minderwertigkeit.

An Hand der Schülerunfallstatistik ist zu
ersehen, daß die Zehl der Unfälle, von welchen
höhere Schüler betroffen werden, prozentual 4mal
so groß ist, als diejenige der Primär- und Ergän-

zungsschüler. Es will uns deshalb scheinen, daß
die Dringlichkeit der Versicherung nicht für alle
dieselbe sei und wenn nicht, aus uns nicht näher
bekannten Gründen, die ganze Frage der Schüler-
Versicherung einer einheitlichen Beratung und Be-
Handlung unterzogen werden muß, so möchten wir
die Bestrebungen, für die Schüler der höher» Lehr-
anstalten (Kantoneschule und L.hrerseminar) die

Versicherung durchzuführen, in allererster Linie un-
terstützen. Dabei haben wir freilich die Auf-
fassung, daß hier die Lasten der Versicherung un»
bedingt nicht einseilig zu Lasten des Staates gehen
dürfen, sondern daß für die Prämien auch die be-

teiligten Kreise, d. h. die Schüler herangezogen
werden sollten. Diese Mubeteiligung an den Lasten
der Versicherung schei t uns auch einen pädagogi-
schen Wert zu haben, indem sie den Schüler früh-
zeilig sehr zweckmäßig vertraut macht mit den gegen-
seiligen Wechselwirkungen von Rechten und Pflichten
im Staate und so vielleicht abbauen hilft an dem
heule leider allzu sehr populären Gedanken, vom
Staate alles zu verlangen und ihm nichts zu geben.

In der Ertüchtigung der Hauswirtschaft-
ichen Ausbildung ist ein wesentliches Heilmittel
gegeben, an einem Grundübel der heutigen Zeit,
dem Alloholiemus, abzubauen. Eine gesunde Haus-
wirtschaft, die Domäne der Hausfrau, ist letzllinig
die Grundlage für das ökonomische Vorwärtskommen
der Familien, an dem der Staat ja ein außeror-
deutliches Interesse hat. Alle unsere Fiauenrcchller
und Frauenrechtlerinnen würden sich wohl verdienter
um unser Land und Volk machen, wenn sie, statt
nach dem Stimmzettel zu haschen, es zustande
brächten, daß eine jede Tochter mit 20 Jahren sich

auszuweisen hat, daß sie auch in den weiblichen
Handarbeiten und der Hauswirtschaft denjenigen
Bescheid werß, der notwendig ist, um einem geord-
neten Hauswesen vorzustehen. Kann sie es nicht,
so soll sie, wie der junge Mann seine Rekruten-
Prüfung und Schule zu bestehen hat, auch eine

Prüfung und Schule machen, welche sie für ihren
künftigen Beruf als Mutter und Hausfrau be ähigt.

Die zwei Turnstunden in der Woche sind
noch lange nicht das, was allein der körperlichen
Ausbildung unserer Jugend dienen kann. Wir
meinen, es sollte jede Schulstunde erlauben, auch
der körperlichen Ausbildung und der körperlichen
Entwicklung des Kindes die gebührende Aufmerk-
samieit und die zweckentsprechende Rechnung zu tragen,
natürlich nur dann, wenn der Lehrer bas nötige
Veiständnis hiesür hat. Auch die Schulpausen, die,
wir hoffen, auch von der gesamten Lehrerschaft als
insigralec Bestandteil der Schulzeit aufgefaßt wer-
den, geben ihr Gelegenheit, dieselben der körperlichen
Erstaikung und den gesundheitlichen Interessen der
Kinder bei richtigem Verständnis für den Zweck der
Pausen und bei Lrebe zur Sache >n außerordent-
sicher Weise dienstoar zu machen.

Nachdem der Weltirieg vorläufig zu einem
Abschluß gekommen, haben überall im Lande zur
großen Freude von jung und alt die Schulreisen
wieder eingesetzt. Leider müssen wir hier bemerken,
daß dieselben stellenweise einen Umfang angenommen
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ha' en, wie er dem Sinn und Zweck der Schulreisen
nicht ganz entspricht, und dies dank der Einstellung
dis Automobils in den Dienst der Schulreisen,
Wir vertreten die Auffassung, baff hier unbedingt
ein Mißbrauch des Automobils zum Schaden un-
serer Jugend droht, und wir wurden es begrüßen,
wenn seitens des Departements bestimmte Weisungen
erteilt würden, welcte das Automobil von der Schul-
reise ausschaltet. Sollte es nicht möglich sein, so

halten wir doch dafür, daß der Frage nach ihrer
versicherungstechnischen Seite volle Aufmerksamkeit
geschenkt werden sollte, denn die heutige Unfallver-
sicherung der Automobilisten gegen Drittpersonen
genügt unserer Auffassung nach für diese Fälle nicht,

— * Eine ungemein fleißige Geschichte der

Realschulen im st. gallischen Oberland
veröffentlicht Hr. Neallehrer Senti in Flums im
dortigen konservativen Bezirksorgan. — Ein aus-
gezeichnetes Veranschaulichuugsmittel für die Schul-
jugend aller Massen bietet die neueste Bereicherung
im stadt st, gallischen Heimatìnusenm, nümlich die

biologischen Tiergruppen (.Unsere Lieblinge
im Winter"; Wildtauben, Habichts-, Schleiereulen-,
Waldkauz-, Sperber-und Lachmövengruppen), alles
in lebensvollen, natürlichen und plastischen Dar-
stellungen. — GommiSwald hat seinem Or-
ganisten den Gehalt um Fr. 200 erhöht,

— Seebezirlr, * Wie unsere Nachbarkollegen
im Gasterland hatten auch wir die Fortbildungs-
schulreform zum Gegenstand einer Tagung ge-

wühlt, Hr. Schneider, Direktor der landwirtschaft-
l chen Schule im KusMhof sprach über das Wesen
der landwirtschastlichen Fortbildungs-
schule. Er betonte gleich einleitend, daß sich die

allgemeine Fortbildungsschule überlebt habe, da fie

zuviel Repetitionsschule statt Berufs- und Fachschule

war. In bäuerlichen Gegenden soll daher an ihre
Stelle die landwirtschaftliche Fortbildungsschule
treten. Auch auswärtige Kollegen durste eine Skiz-
zierung der Organisation derselben, von diesem

Pionier der Landwirtschaft entworfen, interessieren:
.Sie muß unbedingt eine Winterschule sein und

wenn möglich auf den Nachmittag verlegt werden.
Es würden von Ansang November bis Mitte März
wöchentlich drei Stunden Schule gehalten, so daß pro
Winter 00 Schulstunden absolviert werden könnten.
Die Schüler sollen nicht zu früh in die Schule ein-
treten und der Besuch soll fakultativ sein. Als
Lehrer können aus praktischen Gründen nicht Fach-
lehrer in Betracht fallen. Es werden wie bisher
die Botksschullehrer zum Unterrichte herbeigezo.ren
und für dieselben regelmüßig 4 — 6 wöchige iiurse
am Custerhof veranstaltet werden, wobei die Fächer:
Landwirtschaftliche Betriebslehre, Buchführung, Ge-
nossenschaftswesen, Pflanzenbau, Obstverwertung,
Pflanzenkrankheiten, Agrikultnrchemie, Bodenkunde,
Düngerlehre, Forstwirtschaft, Anatomie, Fütterungs-
lehre, Tierzucht und Milchwirtscha't berücksichtigt
würden. Im Unterrichtsplan der landwirtscha't-
lichen Fortbildungsschule wären zwei Jahreskurse
vorgesehen. Im ersten Winter sollen neben den

Fächern Sprache und Rechnen, die Stoffe aus der

landwirtschastlichen Praxis zum Gegenstande haben,

die Elemente der Buchhaltung, Bodenkunde, Pflanzen-
künde und Bau und Leben der Haustiere behandelt
werden. Der zweite Jahreskurs würde die Fâcher:
Rechtskunde, Pflanzenschädlinge, Düngerlehre und
landwirtschaftliche Produltionsfaktoren umfassen.
Praktische Kurse während des Sommers müßten die

mehr theoretische Winterarbeit ergänzen. Es werden
in nächster Zeit zweckdienliche Lehrmittel zur Aus-
gäbe gelangen und der Custerhof ist jederzeit bereit,
auf diesem wichtigen Gebiete der Jugendbildung
mitzuhelfen,"

Ebenso instruktiv behandelte der zweite Referent
Hr. Lehrer Ulrich Hilber das Thema: „Die ge-
merkliche Fortbildungsschule", der auf diesem
Gebiete schon 30 Jahre mit Auszeichnung wirkt.
Er ist ein Freund der Trennung der Fortbildungs-
schulen in landwirtschaftliche, gewerbliche und kauf-
männische, denn nur diese bereiten den jungen Leuten
Freude. Ueber die Fächer der gewerblichen Fort-
bildungsschulm und die geeigneten Lehrmittel ver--
breitete sich sodann der Referent eingehend. Die
Diskussion klärte allseitig auf und ab. Aus der-
selben entheben wir speziell die Frage, ob der Reli-
gionsunterricht nicht auch ein Fach in den Fort-
bildungSschulen sein sollte, „in einer Zeit, da eS

im Menschen gärt und alle Mächte um seine Seele

ringen". Möge die allseitige Aussprache den kräftigen
Ausbau des Fortbildungsschulwesens im Seebezirk
bringen, den der Vorsitzende, Hr. Lehrer Meli, von
der schönen und anregenden Versammlung hoffte.

Wvllis. An der Inspektorenkonferen; vom
9. Nov. in Sitten nahmen auch die Mitglieder des

kantonalen Ausschusses für den Volksunterricht teil.
ES galt die Vorschläge zu besprechen und zu vrü-
fen, die zur Abänderung des Schulgesetzes
gemacht worden sind. Die wichtigsten Vorschläge
sind folgende: I. Der Staat übernimmt die Be-
soldung der Lehrerschaft (Art. 3). 2. Keine Schule
darf mehr als 40—45 Schüler zählen (Art. 8).
3. Strasschüler können nach 3 Monaten entlassen

werden, wenn sie im Betragen die Note 1 haben

(Art. 27). 4. Die Mädchen dürfen nicht vor dem

erfüllten l5. Altersjahr entlassen werden (Art. 32).
5. Die Religion ist nicht obligatorisches Schulsach

(Art, 57) — Antrag der Sozialisten. 6. Die Dauer
der Fortbildungsschule ist auf 2 Jahre zu beschrän-
ken (Art, 59). 7. Die Bußen sind zu erhöhen (Ab-
schnitt Strasbestimmungen). 8. Ein bis zwei Mit-
glieder des Schulausschusses werden vom Staat er-
nannt (Art, 95). 9. Die Dauer der Normalschule
wird vom Staatsrat bestimmt (Art. 112). Zum
größten Teil wurden die Anträge fast einstimmig
angenommen oder abgewiesen. In den zwei Fra-
gen: Streichung von Art. 32 und Verminderung
der vierjährigen Fortbildungsschule, gingen die An-
sichten auseii,ander.

Die bevorstehende Abänderung des Schulgesetzes
ist eine überaus wichtige Angelegenheit und soll
allseitig und gründlich vorbereitet werden. Es wurde
darum beschlossen, dieselbe in den Lehrerkonferenzen
der einzelnen Bezirke behandeln zu lasten. Es dürste
sich empfehlen, zu dieien Konferenzen auch die Mit-
glieder der Schulausschüsse einzuladen. —l--
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Krankenkasse
des kath. Lehrervereins der Schweiz

(Bundesamtlich anerkannt).

Wer noch Verbindlichkeiten gegenüber un-
serer Kasse hat, soll bis spätestens den

Zà' lö. Dezember 1921

die Sache mit dem Hr. Kassier in Ordnung brin-
gen, um einen möglichst frühen, geregelten Jahres-
Rechnungsabschluß zu ermöglichen. Aller Voraus-
stcht gemäß, werden wir pro 1921 flott abschließen
und so werden dadurch die Wunden wieder geheilt,
welche uns die Grippejahre schlug°n. (Check IX.
S21.)

Neue aargauische Lehrstellen:
1. Wo ist katholischer Bezirkslehrer naturwis-

senschastlicher Richtung? Dr. Fuchs, Rheinfelden.
2. Gesamtschule Münzlishausen, Gemeinde Dätt-

wil bei Baden. Schulpflege 3. Dez.
3. Nottenschwil Unterschale, Schulpflege 3. Dez.

Lehrerzimmer.
Erklärung. Ich erlaubte einer in Not gera-

tenen Kollegin den Versand von je 10 Stück Kar-
ten zum Wiederverkauf. Wer mehr erhalten hat
oder auch diese nicht zu behalten wünscht, sende sie

an die gegebene Adresse zurück.

Aarau, den 18. Nov 1921,
Marie Keiser.

llie fo»1tii!ltung88ctliilöl1n. > uâà
lOM'OI'
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foMIàg junget Lctiweiieannen.
Herausgeber: l)r .lrnuld b'aukmann, kantonaler Lobulinspoktor; ?rok. losend
keivbard: l'rok. Keo >Veber, Vorstebor der solotburn. I.sbrsrbildungsaostalt.
Ois erste Kummer lies II. .lulir^anxes ist am 15. Oktober I92t orsoliionsn.

Xbonoemsntsprois Ir. 2.25. ^u belieben bei àsr Expedition:
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Schweizer-Schule
192V und 1916

kann so lange Vorrat zum Preise von

Fr. 3.— per Jahrgang
bezogen werden vom Verlag

tzberl'e <K Wcüentiach, Ginstedetn.

Lciiulcideikeidung u. kolài'Z
^Lk^ksliLslLÜK (dllilt unà Früns) hoi

l)tt0 Kglö, Zok.-I.sI-rsr. k088SU (3t. S)
/êW.U'îà an Private, ganzer Anzug, Mode nach

4^1 I» Masiflr.kS.—. U-berzicherFr.'à.—.^ I Musler gratis. Schreiben an

Bottier, Fabrikant, Elbeuf
^11 lFrantreich). vit Pa.

Für die Gü.e und absolu-
sichere Wirkung der bekann-
tea und seit Iahren bewähr
ten Einreibung gegen

Z Kröpf
m. dickem Hals u. Drüsen-

Zungen' Killtllinsüll"
zeugt u a. folgendes Schrei-
ben aus Bulach: ..Für Ihr
Kropfwasier „Sirnmasan"
muh ich Ihnen meine hätste
Zufriedenheit aussprrchen. Fn
kurzer Zeit ist mir mein lzäfz-
licher Srepf vollständig
verschwunden. E. B.'

Prompte Zusendung des
Mittels durch dieInra-Spo»
theile Siel. Preis: 1 Flasche
Fr. 5.-. 't- Flafche Fr. Z.-.

âio gui unä billig boäioni
soin woll« n. oisoriors job: kebt

i'. 1'».— iolin liomplt-it mit.
I'tirmtiui i'r. 27>. —. i'orni.iui
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gsstlil. i'r. 24.—: bruuu Kro-
li0tlil, Lnmi goMii. l-'r. 30.—.
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l) 2 IIsx. i' r —.00. l». eebì
Silber^ i'r. —.70. Ilsrnb. dil-

—.00. Xoìenpulìo bron/iort
i'r. 3.00, In. voroiclcvll i'r.
5 — uncl 6.-. i)-!ksinblsniivo-
slimmer stir Violin i'r. 1.70.
k. I'tUlliiiinperlltt, I^Iu-jikin-

linpperftnil, Ät. K. 1^55 K

Inserate
sind an die

H'ublicltas A. H.
i« Luzer« zu richten.

Kruckarkeiten
aller Art billigst bei

Kverleä: Httckeuvach

i« Kiustedel«.

1. fest-IVIesss kür Zemisobt. Okor
m. Orgslbogleitung
von ll It. Ilsknor.

Oartitur 4 Ir., Ltimmen à 40 Cts.

2. llussbaumsk-IVIesse.
op. 23, Oartitur 4 ?r., ktimmen à 40 0!ts.

<jlä»ik«»ds Vrìsilo: a 7427 /.

vìto ftelner, Vsi-lux in ^güciüvn l) 73 (IZadeii^
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